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EinigeBemerkungenüber geſchwefeltenHopfen.
Von Dr. G. C.WIe.

Das Schwefelndes weißenWeines (derrotheWein würde

dadurhſeineFarbenah und nachverlieren)zum Zwe> der Conſer=
virungdeſſelbeniſein uralterGebrau<hund bishernirgends,zumal
von keineröffentlichenBehördebeanſtandetworden. Es iſ auchkeines=
wegs meine Abſicht,dieſesVerfahrenanzutaſten; aber ih kanndoh
nihtumhin,hervorzuheben,daßdur<ſehroftund zwar ohneeigent-
lichenAnlaßfoiederholtesSchwefelndie ſ{<hwefligeSäure und da-

durch,daßdieſenah und na< in Schwefelſäureübergeht,die lebtere
ſihſ{ließli<ſoim Wein anhäuft,daß derſelbedur< Chlorbaryum-
löſungſofortſtarkgetrübtwird,währendungeſhwefelterWein dur
dieſesReagensnur eineganz ſhwacheTrübungerleidet.Ja dieZu-
nahmean Schwefelſäurekann zuleztſo weit gehen,daß die dur
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Abdampfen des Weines und Glühen des Rück�tandes hinkerbleibende
Aſchenihtmehr alkaliſhreagirtund aufZuſayeinerSäure nicht

mehrbrauſt,alſoder Wein dadur<in den Verdachtgeräth,gegypſt
worden zu ſein.Das Gypſen_freili<hatden doppeltenNachtheil,

nihtbloß“den Gehaltdes Weines an Schwefelſäurezu vermehren,
ſondernau den Gehaltdeſſelbenan Weinſäurezu vermindern,indem

leßtere,mit dem Kalke“des Gypſesſihvereinigend,herausfällt.
Man ſollzwar den Teufelnihtan dieWand malen,aber ih

Fann doh nihtunterlaſſen,einemöglicherweiſebedenklicheSeite des

Schwefelns“hervorzuheben,dienämlih,daß man düurhAnwendung
eines ArſenikenthaltendenSchwefelsin das GetränkArſenikbringt,
und es dadur<vergiftet.Daherſeidie erſteRegelbeim Schwefeln,
nur einen ſolchenSchwefelanzuwenden,der völligfreivon Arſeniſt.

Vom Schwefelndes Weines war ein ganz“natürlicherSchritt
zum Schwefelndes Hopfens,einer Waare, welcheniht nur dur

Einflußvon „Luſt,reſp.des Sauerſtoffsderſelben(wieder Wein),

ſondernauh von Feuchtigkeiteiner nachtheiligenVeränderungzu

unterliegennihtminder geneigtiſt,als der Wein. Aber ſonderbarer
*

Weiſelegtédie

©

Bayeriſche

“

Regierunggegen“daſſelbeein Veto ein,

hieltdieſeslange.mit aller Strengeaufre<htund gab..exſt„dem

wiederholtenDräitgen“mit“Hinweisauf‘dieUnbedenklichkeitdeſſelben

Gehör,“jedo<hnur“in fo-weit;daßdas Schwefelnfürden in'8-Ans-

landgehenden;Hopfen;geſtattet,das!Verbot des Schwefelnsaber für
denim Înlandeconſumirtwerdendenaufrechterhaltenblieb — und,

ſoviel mir bekannt,au<h“nohheutigenTages beſteht*). Sowie

beim 'Schwefelndes Weines,kann ès fichirdéſſewaue beim Schwefeln
des Hdpfensnur. um ‘einunſchuldiges

“

Cónſetvirungsmittelhandeln;
und ebenſo"wénig;!wie“man im“ Stande ‘iſt,’eine ordinärenWein

dur Schwefelnîneite "edlen!zuverwandeln-oder eitenverdorbenen

wiederherzuſtellen,ébenſöwetiigvermag*dasS{hwefeln‘einealtenodér
verdorbenenHöopßfertin einen friſchenoder tadelloſenümzuwandéln.

"Die:Wirkungswkiſédes S<hwefelnsiſ übrigènsbeiin“Höpfen
feinteswegs'dieſelbè;‘wie’beinWeine." Hiét]!beîtnWeine,“ſoll‘der

Schwefel“aufKoſtenvesimLEE GON der Luſt

“*)Hauptſählih“aufSefütwdetung“desvérſtotbénenChemikersdn
vie big!wüurdébdiesVerbot aufgehöben:
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‘verbrennen, ſodaß dieſeraufden glei<dana< in das Faß ein-

fließendenWein nun nihtmehr {ädli<wirken kann.

'

Die dur
das Brennen des Schwefelsunter “freiemLuftzutrittentſtandene
ſchwefligeSäure dagegenverbindetſi, indem ſieden Hopfendurh-
dringt,mit‘gewiſſenBeſtandtheilendeſſelben<hemiſch,und entzieht
dieſedadur<hdem verderblichewEinfluſſeder Luftund"Feuchtigkeit.
“Daß dieſe‘Verbindungkeine mechaniſche,der Waare bloßlo>er an-

‘hängende,ſonderneine chemiſcheiſt,‘ergibtſi "zweifellosdaraus,
‘daßſobehandelterHopfenein ‘oderein paar Tage nah ſeiner’Ent-

‘fernungaus der Schwefelklammerniht im“ mindeſtensmehr na<
ſchwefligerSäure,“ſondernwie jeder“andere“nichtgeſhwefelteHopfen
‘rie<ht.Die erwähnte.Verbindung‘der

“

ſ<hwefligenSäure mit der or-

«ganiſchenSubſtanziſ aber keineſehrfeſte,ſondern|nur‘einelo>ere
WhemiſcheVerbindung,aus der dieſ{hwefligeSäure dur Hülfeeiner
‘ſtärkeren"Säure leicht“wieder frei"gemacht“werdenkann. Diefreie
ſchwefligeSäure beſiztallerdingseinen äußerſtpikantenund“<arakte-
riſtiſhenGeruh, aber das im Hopfènvorhandeneund gehundene
Quantum ifdochzu gering,um ſiebeim UebexgießenſolchenHopfens
‘mit’verdünnterSchwefelſäuredeutlichriechenzu können.‘Man ‘benußt
‘daherdas Verhalten‘derdurch“eine ſtärkereSäure (Schwefelſäure
‘oderSalzſäure)in Freiheit“geſeßten{<wefligenSäure zum Waſſer-
ſtoff,um dieſelbeſelb�|in ihrenleiſeſtenSpurén'ſicherzu erkennen.

Trifftnämlich"die ‘ſ{wefligeSäure mit Waſſerſtoffzuſammen,ſo
‘vertheiltſi dieſer‘auf‘die‘beidenBeſtandtheileder ‘erſteren,alſoauf
den:Schwefelund den Sauerſtoff,‘es’entſtehenSchwefelwaſſerſtoffgas
‘und Waſſer,“und ‘wenn man mit dem fich‘entwi>elndenGaſeeine
Metallſolution'in Berührungbringt,gegen welcheder Schwefelwaſſer-
ſtoffſehr“empfindlich“iſt,fo gibtſi" dieſelbedur<hBildungeines

Schwefelmetalls"ſofortzu“ erkennen. ‘Man verfährtnun am beſten
'4viefolgt.

10 Man wägt in!einem“Glascylinder.20 “Grm. Hopfènund

-100 ‘Grm.’Waſſer,‘drü>t"mit einem Glasſtabe''denHopfenſofeſt
‘zuſammett,daß er’vollſtändigdurchtränkt‘iſt,läßtbei ‘gewöhnlicher
Temperatire''einen‘Taglang©ſléhen,

“

gibtdié ‘Mäſſeauf!ein leiñenes
Tuch,preßtmöglichſtſtarkaus, gießt!die trübeFlüſſigkeitin einen

Glasfolben,der 6 bis 8mal mehr Rauminhalthat,ſettebenſoviel,
als die Flüſſigkeitbeträgt,reine Salzſäurevon 1,120ſpec.Gewicht,-

dann no< 5 Grm. reinesZinkble<hinzu,verſchließtden Kolbenmit
16%
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einem Korke, in welchemeine Gasleitungsröhrebefeſtigtiſt,und leitet

das ſi<na< und na< entwi>elndeGas“ in eineklareLöſungvon
1 Theil

-

eſſigſauremBleioxyd(Bleizu>ker)in 30 TheilenWaſſer,
welchein einem möglichſtſ{<malenGlascylindereineHöhevon etwa

10 Centimetereinnimmt. Bei friſhgeſhwefeltemHopfenzeigtfih
bald eineſhwarzeFärbungder inneren Wand der in dieBleizu>er=
löſungtauchendenGlasröhreund dann lagernſi<hau< ſ{<hwarze
Flockenvon Schwefelbleiab;iſ der Hopfenſ{honalt,ſodauert es

mitunter eine-

Viertelſtunde,bis man in der RöhreSpuren eines

ſchwarzenUeberzugsbemerkt. Jſ�taber ſelbſtna< Verlaufeiner

halbenStunde nichtsDerartigeswahrnehmbar,fokann der Laien
unbedenklichfürnihtgeſchwefelterklärtwerden.

Für ängſtliheGemüther,welchedie!Bedenken des Hopfen=
{wefelnsno< nichtganz abgeſtreifthaben,haltei< angemeſſenhin-
zuzufügen,daß von der in dem geſhwefeltenHopfenbefindlichen

{hwefligenSäure nichtsin das Bier ſelbſtgelangt;denn,ſowieder

Hopfenmit der Würzezum Kochenerhihtwird,treibtdie in leßterer
befindlichefreieSäure (Milchſäure,Phosphorſäure)die ſ{<hweflige
Säure aus ihrerVerbindung,und dieſeentweichtmit den Waſſerdämpfen.

Hätteman daherUrſache,fertigesBier auf einen Gehaltvon

{<wefligerSäure zu prüfen?Vom Standpunktdes geſhwefelten
Hopfensaus: Unbedenklichnein!

Aber in neuer Zeitiſ ein Conſervirungsmitteldesfertigen
Bieres aufgetaucht,welchesjeneFragemit ja beanworten muß.

DieſesMitteliſ der doppelt{hwefligſaureKalk,welcherſeineconſer-
virendeWirkungdahinäußert,daßer den Sauerſtoffvon den dieſen
leihtzugänglichenProteïn-Subſtanzenabhält,dafürſi<ſelbſtaneignet
und in ſ{hwefelſaurenKalkumwandelt. Bei der in Bayernherrſchenden
ſtrengenBierpolizei,die,außerMalz und Hopfen,jedenanderen

Zuſayzum Biere fürſtrafbarerklärt,würde dieſeManipulation
nihtungeahndetbleiben.Zum Nachweisderſelbenkann man ebenſo

verfahren,wie oben angegeben, d. h. man ſeztzu circa 30 Grm.

des fraglichenBieres 30 Grm. Salzſänrevon 1,120ſpec.Gewicht
und 5 Grm. Zinkund leitetdas Gas in Bleizu>erlöſung.

(„Hopfenlaube“.Nro. 57.)
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Die Eſſig-Eſſenz,ein Fortſchrittaufdem Gebiete
derLebensmittel.

Jn unſererjezigenZeit,wo ſo viel verfälſchteund“ ſ{<hlecte
Lebensmittelin den“Handelgebrachtwerden,iſes doppelterfreulich,
wenn dem Publifumeine Waare wie der Eſſig,welchernihtnur zur

BereitungvielerSpeiſenunentbehrlichiſt,ſondernauh“beim Ein-

macheneinewichtigeRolle ſpielt,in durchaus"reiner

‘

und vorzüg-
licherBeſchaffenheit,aber!in einerneuen ſehrpraktiſchenForm:darge-
boten wird.

In

'

dieſerHinſichthatſihder Verein für <emiſ{<heJn-
duſtriein Mainz ein wahresVerdienſterworben,dadurch,daßer

ſeitetwa Jahresfräſtdie „Fr ankfurter Eſſig-Eſſenz
“

inden

Handelbringt.
“

Von dem. Gedänkenausgehend,daßgewöhnlicherSpirituseſſig
oder Weineſſigdurchdie großeVerdünnung,in dex er verbrauchtund

verſandtwird,ſehran Haltbarkeiteinbüßtund mit eñormen Trans-

porikoſtenbelaſtetwird,hates ſi<die genannteFirma znr

|

Aufgabe
gemacht,eineEſſig-Eſſenzdarzuſtellen,welche80 ‘ProcentEſſigſäure-
hydratenthält,alſo8mal ſtärkeriſt,‘alsderEſſigſpritdes Handels
und 20 bis 24mal ſtärkerals der Eſſig,wie er in den Haus-
haltungen'verbrauchtwird.

Der hohe Grad „der

-

Reinheitund Concentration‘derÉfſenz
iſtdurchDeſtillation:hervorgebracht,wodurchalleim gewöhnlichenEſſig
enthaltenenKeime zum Verderben,Trübewerdenund zur Entſtehung
der widerlichenEſſig-Aelchendaraus“entferntſind,ſodaß die Eſſenz
ſowohlals auh der mittelſtderſelbendur<einfacheVermiſchungmit

WaſſerhergeſtellteEſſigbei beliebiglangerAufbewahrung.an jedem
Orte niemals verderben. ;

Währenddie im gewöhnlichenCſſigſohäufig:auftretendenAale

nah dem ZeugnißberühmterAerzte,z. L. des Dr.“JoſephWiel in

Zürich— ſiehedeſſendiätetiſchesKochbuch,3. Auflage,1876, —

oftmalsdieunbeachtetgebliebeneQuellelangwierigerMagenleidenſind,
kann der gleicheUebelſtaudbei dieſerEſſig-Eſſenznihtvorkommen,
mithinbereitetman au< daraus den geſündeſtenEſſig.

Einen ſehrgroßenDienſtleiſtetdieEſſenzden Hausfrauenda-

dur, daß mit aus derſelbenhergeſtelltem-EſſigeingemachteFrüchte
und Gemüſegegen das vielbeklagteVerderbenaußerordentlichgeſüßt
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ſind.— Jedermanniſ dieHaltbarkeitderberühmtenengliſchenPiles-
bekannt,welchenur dur< den gleichenangewandtenEſſig,zum großen
Theilemit der Eſſenzder gleihenProduktions3quelleenſtammend,her=
beigeführt-wird.

Es iſtdahernihtzu verwundern,daßdieſeEſſenz,ſeitſiein
den Handelgebra<htwurde, ſi raſheinerallgemeinenVerbreitung:
erfreuteund diejenigeWürdigungfand,welcheſieihrervorzüglichen
Eigenſchaftenwegen verdient,zumaldieſelbejehtzu einem Preiſeah=z

gegebenwird,wona< der daraus hergeſtellteEſſigmindeſtensnicht
theureriſ,als der gewöhnliche.

Die Eſſig-Eſſenzwird “inkleinenFläſch<henà 250 Grm. ver-=

kauft,die mit Gebrauchsanweiſungund einem Maasſtabezum Ver=

dünnen verſehenfind,ſodaßJederſihna< Beliebenden Eſſigſtark"
oder ſ<hwachbereitenkann.

Ein ſolchesFläſchchenkoſtet(incl.Glas)1 Mk. und gibtdur
Verdünnung:mit Waſſer5 Liter oder 7 Weinflaſchenſtarken
Eſſigzum Einmachen,alſokoſtet1 Weinflaſchedieſesſehrſtarken
Eſſigs14 Pfennige. )

Für andereZwe>e wird den meiſtenConſumentenſolcherEſſig
aber vielzu ſtarkſauerſein,wie ja au< allerin den Läden käufliche

gewöhnlicheEſſigweſentlih"ſ<hwächeriſt,— man kann daheraus
1 FlaſcheEſſenzfür1 Mark dur< weitereVerdünnung10 Liter

oder 14 WeinflaſchenSpeiſe-oder Kocheſſigbereiten,mithin
kommt eineWein flaſheauf nur 7 Pfennigezu ſtehen.

Waſſerund eineWeinflaſche‘hatJedermannzur Hand,man

brauchtdahernur einen‘Theilder Eſſenznah an den Flaſchenbe=

findlicherGebrauch8anweiſungund Maasſtabin eineleereWeinflaſche
zu gießen, dieſemit Waſſerzu füllen,einmal umzuſchütteln,um

binnen längſtenseinerMinute eineFlaſchezu ſofortigerVerwendung
fertigen‘Eſſigszu haben,den man beliebigweiterverdünnen,oder

dur< weiterenZuſahßvon Eſſenzenorm ſtarkmachenkann,jenah

Geſchma>der Conſumenten.Der läſtigehäufigeEinkaufeinzelner
FlaſhenEſſigwird dur<hden Beſißder Eſſenzvermieden,ebenſo
das Verderben‘desEſſigsbei Denjenigen,welchefürihrenHaushalt
mehrals zum augenbli>lichenBedarfzu kaufenpflegen; dießſind:
Vorzüge,welchedieAnwendungder EſſenzallenHaushaltungen,be-

ſondersſolchen,denen das vieleSchien nah den Kauflädenbe--
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ſchwerlichfällt,oderden BewohnernkleinerOrtſchaften,äußererStadt-

gebiete,Gutsbeſißern2c. faſtunentbehrlihmachen.
RotheEſſig=Eſſenz,ſowieEſtragon-Eſſig-Eſſenz(lehtere

über Eſtragondeſtillirt)werden à 1 Mrk. 20 Pf.per Fläſchchen
geliefert.

|

Für vollſtändigeReinheitder Eſſenzund Abweſenheitaller'ge-
ſundheitsgefährlihenStoffein derſelbenwird jedeGarantiegeleiſtet,
ſolangedas mit der SchußmarkeverſeheneSiegelder Flaſchenun-

verletztiſt.
Wie wir erfahren,wird dieſelbeWaare neuerdingsauchin

ſehrpraktiſcheingerichtetenKorbkrügenverſandtund hatſihdieſeVer-

pacungsartals beſonderszwe>mäßigbewährtfürWiederverkäufer,
welcheſichdadurheinenſehrreinenwohlſ<hme>endenund haltbaren
Eſſigmit leichterMühe ſelbſtbereitenkönnen.

(Mittheil.d. Gewerbever.fürNaſſau.1878. S. 91.)

Das HärtenderOberflächevon Gegenſtändenaus

Schmiedeiſendur< das ſogenannte„Einſetzen“.
Von JngenieuxW. Berſh.

Das in allen JFnduſtriezweigeneineſohervorragendeWichtig-
keiteinnehmendeEiſeniſ in den ſämmtlichenArten,in denen es

verwendetwird,als Gußeiſen,Stahlund Schmiedeiſen,kein<hemiſh
reinesEiſen, ſonderneine <hemiſcheVerbindungdeſſelbenmit mehr
oder wenigerKohlenſtoff(Kohle).Währenddas Gußeiſenden größten
Kohlenſtofſgehaltbeſizt(zwiſchen6 bis 27 Procent),enthältder
StahlſchonwenigerKohle(2 bis ?/sProcent)und endli<hdas

Schmiedeiſenam wenigſten(?/sbis "/2Procentund no< weniger).
Mit Rüſichthieraufläßtſi< denn auh der in der Mitte zwiſchen
Gußeiſenund SchmiedeiſenſtehendeStahlim allgemeinennachfol=
gendenMethodenherſtellen:Entweder dadur<,daß man dem Guß-
eiſeneinen entſprechendenTheilſeinesKohlenſtofſgehaltesentzieht,—

— oderdadur<,daß man dem SchmiedeiſeneineentſpreehendeMenge
Kohlenſtoffzuführt,— oder endlih-dadur<h,daß man Gußeiſenund
Schnkiedeiſenin gewiſſemVerhältnißmiteinandervereinigt,und ſämmt-
lichedreiMethodenwerden denn au< in Wirklichkeitdazu benußt,
Stahlherzuſtellen.

Die zweiteMethodeder Stahlbereitung,das Zuführenvon
Kohlenſto}}zum Schmiedeiſen, liefertden ſogenanntenCementſtahl
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und wird in- dèr Weiſe-ausgeführt,daß“ein möglichſtreines,faſt
ausnahmslosmit Holzkohlenhergeſtelltes"Schmiedeiſenvon circa 4

bis 8 CentimeterBreite und 5 bis"13- MillimeterDie, in kurzen
Längengetheilt,in “aus feuerfeſtenThonplättenbeſtehendenKaſten

abwechſelndmit Lagennihtzu feinenHolzkohlenpulversgeſchichtet
und dann untér“Abſchlußder Luftin beſondersdazuconſtruirten
Oefen(jena< der Größeder Kaſten5 bis 12 Tage)der Glühhiße
ausgeſeßtwird. Bei dieſemProzeßdringtdie das Eiſenvon allen

Seiten umgebendeKohlein daſſelbetieferund tieferein,bis daſſelbe

ganz dur<hdrungenund aus dem Eiſender ſogenannteBlaſenſtahl
gewordeniſt.Das Eiſeniſtbei dieſemVorgangein ſeinerganzen
Struktur und in ſeinenurſprünglichenEigenſchaftentotalverändert;
es zeigtſihſpröde,ohnegeradehartzu ſein,iſ an vielenStellen

riſſiggewordenund zeigtſh über ſeine‘ganzeOberflächemehr oder

wenigermit kleinerenund“ größerenBlaſenbede>t;in Folgedes auf-

genommenen Kohlenſtoffsiſ auh ſeinGewicht"/3bis 4 Procent
geſtiegen.Aus

'

dem ſo ‘erhaltenenRohmaterialwird dann dur
weitere-Verarbeitungdur wiederholtesAusſhmiedenund- Schweißen
der Gerb- oder Raffinirſtahl,dur<hUmſchmelzender ſogenannteGuß=

ſtahlhergeſtellt.
Eng im Zuſammenhangemit dieſereben beſchriebenenMethode

der Cementſtahlbereitungſtehtdas ſogenannte„Einſehen“von Gegen-
ſtändenaus Schmiedeiſen,um dieſelbenan ihrerOberflächehartzu

machen,d. h.in Stahlzu verwandeln,eine Manipulation,“diemit

den verſchiedenſten,beſonderskleineren ſ{miedeiſernenGegenſtänden
in vielenZweigender Eiſeninduſtrievorgenommenwird,ſei“es, um

den betreffendenGegenſtändenbei ihrerBenußungeinegrößereWider-

ſtandsfähigkeitgegen Abnuzungzu geben;ſeies, um die ſchwierigere
ünd fkoſtſpieligereHerſtellungderſelbenaus Stahlzu umgehenund

ihnenäußerlihdoh die Eigenſchaftendeſſelbenmitzutheilen; ſeies

endlih,um bei der demnächſtmit ihnenvorzunehmendenPolitur
einenſ{önerenGlanzzu erzielen.

Jn allen dieſenFällenmuß demna<hder Oberflächejener

Gegenſtändeaus Schmiedeiſenmehr Kohlenſtoffzugeführtwerden,
und es geſchiehtdieſesganz ähnli wie bei dem in ‘vorſtehendênbe-

ſchriebenen“Cementirprozeßdadur<,daß man die Gegenſtändein der
Rothglühhizemit kohlenſtoffreichenKörpernunter Abſchlußder Luft

kürzereoder längereZeitin Berührungbringt.Die verſchiedenen
“o
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hierfür zur Ausführung kommenden Méêthodenſind,jenah dem

Zwe>, der dur<hden Prozeßerreichtwerden ſoll,und jenachder

Menge,Größe und Die der üußerlichin E zu verwandelnden

Körper,verſchieden.
Handeltes ſihhierbeinur um einzelne,kleinere.Grgiitſtände;

ſoumwi>eltman dieſelbenwohlam einfachſtenmit altemLeder,bez

fleidetſiedann zum Zwé> des Luſtabſchluſſesganz-mit-Lehm,bringt
ſieſodannin einem Feuerkürzereoder längereZeitzu möglichſt
iia Rothglüthund löſchtdas Ganzeim Waſſerab. Die

hierbeiaus ‘dem’Leder bei Luftabſchluß“entſtehendethieriſcheKohle
liefertden Kohlenſtoff,welcherin die Oberflächedes A avea
eindringtund dieſein Stahlverwandelt.

-

|

|

Oder man machtden betreffendenGegenſtandglühendund be-

ſtreutihndann mit“ gepulvertemBlutlaugenſalz(Kaliumeiſencyanür,
welchescirca 17 ProcentKohlenſtoff

‘

enthält)und löſchtihndann
in Waſſerab; wiederholtdieſesVerfahren“wohlpeeinigeMale

“hintereinander.

Hat man mehrere“Gegenſtände¡,einzuſeßen“,

*

ſôbedientman

fichhierzubeſſereinerBüchſeodereinesentſpréhendgeformtenEiſen-
ble<kaſtensaus dünnem Eiſenbleh,in welchendie einzelnenGegen-
ſtände,ohne daß ſie einander berühren,mit Blutlaugenſalz ab-

wechſelnd“geſchichteteingepa>twerden. Nach dichtemVerſchlußdes

Kaſtensund nachdemderſelbeau< in Lehm eingepa>tworden iſt,
wird nun das GanzelängereZeiteiner gleihmäßigenRothglühhiße
ausgeſeßt,und endli<hder Inhaltdes KaſtensbehufsAbkühlensund

gleichzeitigenHärtensder Oberflächenin Waſſergeſtürzt.Damit die

HitealleKörpermöglichſt“gleichmäßigerreiche,empfiehltes ſi, den

betreffendenEinſaßkaſteneine mehrflacheForm zu geben,fernerdie

Erhißungnihtunter Anwendung‘einesBlaſebalgésoderVentilators,

ſondernunter BenußungeinesFächersund unter Anwendung von

eine gleihmäßigereGluthHervorbringendenHolzkohlenvorzunehmen.
Als ſogenannte„CEinſazpulver“ſindvon den verſchiedenſtenSeiten

die verſchiedenſtenMiſchungenvorgeſhlagenworden,alleenthaltenſie
als wirfſamesMittel Kohlenſtoff,möge derſelbenun von Pflanzen-
oder Thierſtoffenherrühren,und, dieſeZuſammenſeßungvorausgeſeßt,
werden allejeneMittelund Receptezu gleihgutenReſultatenführen,
wenn beider AusführungſtetsdieGrundbedingungenfürein gutes
Gelingendes angeſtrebtenZielesim Auge behaltenwerden: möglichſt



250

innige Berührung mit kohlenſtofſhaltigen,in genügenderMengevor=

handenenKörpern,möglichſtvollſtändigerLuftabſhlußund Erhaltung
einer ſtetsgleichmäßigen, nihtzu hellenRothglühhize.Gepulverte
Holzkohle,Kienruß,Lederabfälleund Lederſchnißel,Hornſpäne,Klauen
von Thieren,Knothenkohleund ähnliche“Gegenſtände,oder Gemiſche
von dieſenGegenſtänden(z.B. 10 TheileausgeglühteHolzkohle,
5 TheileLéder-oder Knochenkohle, 1-TheilKienruß)findals Ein=

ſahpulvergutzu verwerthen.
Endlichfindno< diejenigenFällein Betrachtzu ziehen,in

denen größereund di>ereGegenſtändeeingeſeßtwerden jollen,bei
denen es dann in den meiſtenFällenau< wünſchenswerth,wenn

nihtgar erforderlichiſ,daß die zu erzielendeHärtenihtnur ober-=

flächlich,ſondernbis auf “eineTiefevon: einigenMillimeternin die

Körpereindringt.Geſelltſi" hierzuno< der Umſtand,daß der-=

gleichenArbeitenſihöfterwiederholen,ſowird die ſoebenbeſchriebene
MethodederAusführungdadurchſehrunbequemund auchkoſtſpielig,
daßſi<nun einegleihmäßigereTemperaturfür12 bis 24 Stunden

nur {wer einhaltenläßt,daß die Koſtenfür den Verbrauchan

Holzkohlenund an Blechkaſtenungebührlihwachſenund dadur<das

Fabrikatunnüßvertheuertwird. Man wendet dann paſſenderkleine

Zugöfenan, als“welcheman unter UmſtändengutkleinereTiegel-
ſ{<melzöfenoder ähnlicheAnlagenbenußt,heiztmit billigerenKoaks

und nimmt an Stelleder BlechkaſtenGefäßeaus feuerfeſtemThon.
Am rationellſteniſ es freilich,fürdieſenZwe> beſonderekleine

Oefenanzulegen,die’bereitsin den verſchiedenſtenFormen zur Aus=

führunggelangtfind,und glaubenwir im FJntereſſevielerLeſer
dieſesBlattes zu handeln,wenn wir die Aufmerkſamkeitderſelben
auf eine jüngſtin dem Organ für die Fortſchrittedes Eiſenbahn=
weſensvon dem Werkſtätten-VorſteherKun z in Aachenveröffentlichte,
prafktiſhals gut erprobteOfenconſtruktionzum Einſehenkleinererund

größererSchmiedeiſentheilelenken. i

(DeutſcheMetallz-Jnduſtrie-Zoila;)
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Das Gerben mit Eiſenoxydſalzund die Dar-

ſtellungdes leßteren.
Von Prof.Knapp.

DieſeGerbmethode(vergl.“S. 209) iſ beſtimmt,als Erſatz
der Lohgerbereieinzutreten.Sie behältdie bisherüblicheArt des

Reinmachensunverändertbei,erſtre>tſi<aber aufdie beidenfol=
gendenHauptoperationendes Gerbens: das Garmachenſowohl,als
die Zurichtung.Das Garmacheniſ eineMineralgerbung,beiwelcher
an die Stelleder Lohrindenoder ähnlichervegetabiliſherGerbſtoffe
Eiſenoxydſalzvon eigenthümlicherZubereitungtritt.

a) Präparation des Eiſenſalzes.Man ſet zu einer

kochendenLöſungvon EiſenvitriolſovielSalpeterſäure,als zur voll-=

ſtändigenOrydationderſelbenerforderlich.Jt dieGasentwi>elung
vorüber,ſofügtman umgekehrtzu der das Eiſennun alsEiſenoxyd
enthaltendenLöſungwiéderEiſenvitriol,bis das ‘abermalsauftretende
Aufbrauſenaufgehörthat. Die Löſunghat nun eine gelbrothe
Farbeund mehroder wenigerſyrupartigeBeſchaffenheit.Sie hinter-
läßt,langſamverdunſtetdas tro>dneEiſenoxydſalzals einen klaren

dur{ſichtigen,tiefrothgelbenin'sOrangegehendenFirniß.
b) Das Gerben. Zum Behufedes Garmachenswerden die

Blößeneinfa<hin die kaltgewordeneund aufpaſſendeConcentration

gebrachteLöſungdes Ciſenſalzeseingehängt.Je nah der Stärke der

Häuteoder Felleiſ die Gare in 2 bis höchſtens4 Tagenerreicht.
Bewegender Häute,Verſehenu. . w. ſammt allendamit verbundenen

Zwiſchenarbeitenfälltweg.
c) Die Zurichtung.Nachdemdie Hautmit der “ebenbe-=

ſchriebenenEiſenſalzlöſunggegerbtiſ,wird dieſelbemit Fettenin

gelöſterForm und mit der vom ErfinderhergeſtelltenEiſenſeifeweiter

behandelt.Die Fettewerden durchdie üblichenMittelaufgelöſtund

das Leder wird,nahdem es auf einen paſſendenTroctenheitsgrad
gebrachtiſt,damit getränkt.Die betreffendeEiſenſeifewird hergeſtellt,
indem man aus Seifenlöſungenmittelſtder genanntenEiſenſalzlöſung
Seifeniederſchlägt.Die ſo erfundeneEiſenſeifewird mittelſteiner
Trommel in das Leder hineingearbeitet.DieſeTrommel beſtehtaus
einem Walkfaſſe,welchesſi< um zwei[hohleZapfenbewegtund
mit einem Ventilatordur< ein Rohr verbundeniſt.Der Ventilator

treibt“dieLuftdur< den einenhohlenZapfen,der in zweiRöhren
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mündet, und’ jagt dieſelbedem Umfangedes Walkfaſſes‘entlangund

durchdie Häutehindur<.Lebterewerden mit -derEiſenſeifein das

Walffaßund dieſesgleichzeitigmit dém Ventilatorin drehendeBe-

wegung gebracht.
(Illuſtr.Patent-Blatt.1.330.)

UeberdieſogenannteUnruheund dieSpiralfeder
der Taſchenuhren.

Von JuliusLenk in Stuttgart.

Es ‘iſvielfachdie

-

irxthümliheMeinung verbreitet,daß die

Compenſationsvorrichtungdes aus 2 verſchiedenenMetallen(Meſſing
und Stahl)beſtehendenUnruhereifesbei den Taſchenuhrenlediglich
den Zwe> habe,den Ausdehnungender* Unruheſelbſtbei Tempe-
raturveränderungenentgegenzuarbeiten,währenddochin Wirklichkeitdie

Abnahmeder Elaſticitätder Spþiralfedèrbei zunehmenderTemperatur
5mal größeriſalsdieauszugleichendeDehnungder Unruhe,ohnedabei
dienothwendige-Verlängerungder Spiralfederin Rechnungzu ziehen.
Die compenſirteUnruhemuß allendieſenFactorengenügen, was bei

einer Temperaturveränderungvon nur ‘10?R. mehrals"1 Minute

in 24 Stunden ausmaht.
Die heutigeFabrikationsweiſein ihrenSpißenerfülltdieſe

Bedingungen,ſoweites ſi<um dieCompenſationsunruhehandelt;die

richtigeEinſtellungder Spiralfederhingegenmachtdie größtenAn-

ſprüchean das Wiſſenund die Geſchi>klichkeitdes Arbeiters. Mit

Bezugaufdie verſchiedenartigeReibungin verſchiedenenLagen,auf
die veränderlichenDichtigkeitsgradedes Oels,fernermit Rücſſichtauf
die dur<hden Motor überführtenUngleichheitenan Kraftwerden
die Schwingungsbogender Unruheau< unter ‘den günſtigſtenVer-=

hältniſſengewiſſen-Unregelmäßigkeitenunterworfenſein.Kommen

hiezuno< die äußerenEinflüſſe,welcheneine Uhr in der Taſche
des Beſitzerspreisgegebeniſt, ſoiſtklarzu erſehen,wie wichtiges

iſt,dem Jſochronismusder Spiralfederſo naheals möglichzu
fommen. Es iſtwohlNiemand unbekannt, was man hierunterver-

ſteht:die S<hwingungsbogen der Unruhe, ob groß oder

klein,ſollenvon gleicherZeitdauerſein.
Im Allgemeineniſ zu dieſemZwe> füreine“Unruhevon ge*
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gebenem Durchmeſſerund Gewichteine Haarfedervon genau be=

ſtimmterLängeerforderlich,deren Bewegungvon- beidenSeiten vom

Ruhepunktaus ſymetriſhſeinmuß.Selbſtverſtändlihwird jedeVer-

änderungan der ef�ectivenLängeder Federdas einmal mühſam er-

reihteReſultatgefährden,und hierbegegnenwir einerder Haupt-
ſchwierigkeitenbeim RegulireneinerUhr,welchegetragenwird. —

Bei einem Schiſſs-Chronometeriſ die horizontaleLageein füralle
Mal geſichert; iſtdaherdas Gewichtder Unruheabgeglichen,auf
die Zeitregulirt,und die iſo<hroneBewegungdur<hBeobachtungder

Schwingungsbogenoder der täglihenAbweichungbei verſchiedener
Zugkrafthergeſtellt,ſoiſ das gewünſchteZielerreiht.Mag in einer

Taſchenuhrdie iſohroneBewegungin horizontalerLageauchvoll=
fommen ſein,ſowerden doh in veränderterLagenoh ganz erhebliche
Störungeneintreten,und dieſeauszugleicheniſteineder ſ{hwierigſten
Aufgabendes Uhrmachers.

Die in ihrerBewegungverſchiedeneGrade von Elaſticitätdurch-
laufendeFeder wird dem gegebenenVerhältnißzu Gewichtund

Durchmeſſerder Unruheſtörendbegegnen; fernermuß der Umſtand,
daßbeiTemperaturwe<ſelwohl der Durchmeſſer,nichtaber das

Gewichtder Unruheſi<verändert,ein weitererAnlaßzu Unregel=
mäßigkeitenſein.Die Summe dieſerunendli<hkleinen,aber beijeder
SchwingungwiederkehrendenUngenauigkeitergibtnah 24 Stunden

die Gangdifferenzder Uhr.

Jſ�der in BewegungſtehendeTheilder Spiralfederzu kurz,
ſowird dieUhr bei großenSchwingungsbogenzu raſh,bei den

kleinerenzu langſamgehen; iſtdagegendie Federzu lang,ſowird
die Uhr bei großenSchwingungsbogenzu langſam,und umgekehrt
zu {nellgehen.JedeBiegungan der Spiralfederverändert deren

e�elktiveLänge;es werden daherdie feinenRegulirungendes Jſo-
<ronismusdurchan den Enden der FederangebogeneCurven bewerk=

ſtelligt,ohnedaßdabeidie Stifteherausgenommenwerden.
Es iſtnun von größterWichtigkeit,daß die aufſolcheWeiſe

erreichtenReſultatein derUhr fürimmer erhaltenbleiben,und hiezu
bedarfes vor Allem einergehärtetenSpiralfeder; natürlichſollte
eine feineUhr auh troy der gehärtetenFedereinem mittelmäßigen
Uhrmacherniemalsüberlaſſenwerden. Unruheund Spiralfederſind

_die Seeleder Uhr,und man darfwohlſagen,daßdieamerikaniſche
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Taſchenuhr‘nahdieſerRichtungdie reichſtausgeſtatteteiſt; daraus

erklärenfi<hau< inder Hauptſachedie beſſerenGangreſultate.—

Wir“ wollen hiernihtunerwähntlaſſen,daß eineder lebten
SendungenderAmerican Watch Company inWaltham200 filbérne

Remontoir-Uhrenüberbrachte,welchevon der engliſchenRegierungfür
die

-

Zugſührerder indiſhenStaatshahnenangekauftworden ſind.
Bei einem öffentlichenAusſchreibeniſdieſeLieferungunter zahlreichen
Béwerbern der American Watch Company zuerkanntworden, ein

Umſtand,der bei dem engliſhenNationalſtolzund mit Rü>ſihtauf
|

die dortigeUhren-Jiduſtriebeſondersbeachtenswertherſcheint.
(Gewerbebl.a. Württemberg.1878. S. 266.)

EinfachesMittel zum Reinigenvon Meſſing-
Broncçe-undSilberwaaren.

"Hierzuempfiehlt“Prof.Artus“ Folgendes:Man “bereiteſi

zunächſteineSeifenlöſung,indem man 30 Grm. Cocosſeifezerſhneidet
und in dergeringſtenMengeFlußwaſſerbei gelinderWärme auflöft,ſo

daßman’ eine.‘di>ebreiartige'Maſſe”erhält;dann werden aufdiean-

gegebeneOuantität Seife5 Grm.“ ſogenanntesEngliſchroth"(Ciſen-
oxyd)mit etwas Waſſerangerieben,hierauf1% Grm. kohlenſaures
Ammoniak zugeſeßtund nachdem"auchhier"eine"gleichmäßigeMaſſeer-

‘zieltiſt,wird dann’ obigeſalbénartigeSeifenlöſung(diegehöriger-

faltet“wär) untex*Umrühren"zugeſeßt,"woraufdann die'Maſſe'zum

Gebrauchin'ſteinernenBüchſen!aufbewahrtwird,die“mit Blaſegut
zu ‘verbindenſind?

“Eine Seifézum Polivender Metallebereitetmam’ ſi ‘auffol-
‘gende“Axt: Man” verſchaffeſih zunächſtſeiti“gepulverten-Schmirgel,
bringedenſében!in einGefäß;‘übergüeßemit Waſſer,“rühregehörig
‘um “und “gießenah‘ein paávi'Minutenden feinimWaſſerſuspen-
¡dirten(ſ{hwebenden)“Schmirgel"ab; wiederhole"dieſe!Operationzum
Zweiten!Und; wenn der!Schmirgel|urſprünglich‘ſhonſehrfeinwar,

‘wohl’auc<zum’’drittenMale;‘laſſeden fein!ſuspendirtenSchmirgel
@abſetat;!gieße:das Waſſer!'ab.und bringeden ünteren abgelagerten
Schniirgel"auf“einPapierfilterund’tto>nezuletzt."Von dieſemfo‘gé-.
tro>netenSchmirgelwerden 2 Gewichtstheilemit 1 Theilfeingerie-
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bener und abgeſiebterkohlenſaurerMagneſiaauf'sinnigſtegemiſcht.
Hieraufwerden 10 TheileKernſeifezerſchnittenund in dergeringſten
MengeFlußwaſſerbeigelinderWärmegelöſt,woraufdannunterAgitiren
derMaſſeobigeMiſchungvon Schmirgelund Magneſiazugeſeßtundjo
langeunter gelindemErwärmen ſoweit verdampftwird,bis eine

HerausgenommeneProbeerſtarrt,w oraufendli<hdieMaſſein Formen
gebrachtwird.

M i s8c ellen.

1) Veberzwe>mäßigePetroleumbehälter..
Dr. StevenſonMacadam hatnachgewieſen,daß în einem aus Blei

angefertigtenBehälteraufbewahrtesPetroleumſchonim LaufeeinerWochever-

dirbt,indem es beim "Brennen den Docht verſtopft,ſodaß dieſeran
einem Abendewiederholt‘gepuytwerden muß. Jn blankem Blei verdirbtdas

Oel {honbinnen 24 Stunden.

“

Die Aufbewahrungin einem ‘eiſernenBehälter
ſchadetdem PetroleumfürBeleuchtungs8zwe>eniht,machtaber ſeineFarbebe-
deutenddunklerund rufteinenrothfarbenenAbſayin demſelbenhervor.Zink,
gewöhnliches)‘Werklzinkund galvaniſirtes(verzinktes)Eiſenüben gleichfallseinen

verderblichenEinflußauf Petroleumaus. Jſtman zur Benuyzungeinesme-
‘tallenenAuſbewahrungsgefäßesgezwungen, ſo muß daſſelbeaus reinem Zinn,
aus Kupferoder aus’ mik bléifreiem Metall,”verzirntemKupfer "beſtehen;

‘beideMetalle“ſchaden“dent Oélé “nihtbedeutend,verderbenindeßdaſſelbebei

mehrmaligerBerührungdoh gleîi<falls,wenn au< in geringeremGrade. Stein-

zeug (Steingut),Glas und Schieferverdienenzu derärtigénGefäßenden}Vorzug
‘vor jedemMetalle.

“

(Aus Scient. Amer.,dur< Chemifer-Zeéitung.1878, S: 278.)

1172)SalicylſöuréSttreupulver.
Der Entdeckerder antiſeptiſchen“Eigenſchaftender Salicylſäure,Prof.

Kol be,hatte?beréiisiñ einergſeinererſtenVexöffertli@utigenüberdie Salicyl-
ſäureempfohlen„dieſelbe:zw Fußſtreupulvernzu verwenden. -- JhreTauglichkeit
für dieſenZwe> iſtinzwiſchendur< Verſuchein großartigſtemMaßſtabeer-

probtworden. Von Seiten des Kriegs8miniſteriumsiſ nämli< Veranlaſſung
genommen worden,in den verſchiedenenArmee-CorpsStreupulvermit Salicyl-
jäurevon untereinanderverſchiedenerZuſammenſeyzungbei Märſchenund Ma-

növern der Truppenwährendder Jahre1876,1877 prüfenzu laſſen.Aus den

eingegangenenVerichienhat ſi< dann ergeben,wel<heMiſchungſi<ham zwe>-
müäßigſtenerwieſen,und dieſeiſdann fürdas ganze Heeracceptirtworden. Die

WirkungeinesgeeigneteSalicylſäur&StréupulversbeiFußſhweißund alsVer-
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hinderung3mittel wunder Füße iſtausnehmendgünſtig.Die chemiſcheFabrikauf
Actien (vormalsE. Schering) in Berlin,der die Anfertigungdes Pulvers

fürdieArmee übertragenwurde,hatdaſſelbein praktiſherForm (Pappbüchſen
mit einem Siebboden zum Streuen)und zu wohlfeilenPreiſenin den

Handelgebracht. (Jnduſtrie-Blätter.1878. S. 223.

3) Die Abhaltungder 51.

-

VerſammlungdeutſcherNaturforſcher
und Aerztebetreffend.

Die 51. Verſammlung deutſcherNaturforſherund Aerzte,welche

ſtatutengemäßvom 18. bis 24. SeptemberdieſesJahrestagenſollte,muß
auf einſtimmigenBeſchlußder Geſchäftsführer,und des Central-Comités

$ Tage früher,vom 11. bis 18. September,abgehaltenwerden,ohnedaß
ſonſtan dem bereitsveröffentli<htenProgramme

-

etwas anderes,als das

Datum des betreffendenWochentagesgeändertwürde. Da in Folgedes
Attentats aufden Kaiſerdie Anfangsauf den Zeitraumvom 8, bis 14. Sep-
tember feſtgeſeztenKaiſermanövervor Kurzem definitivgeradeaufdie Tage,
in welchendie Naturforſcher-Verſammlungabgehaltenwerden ſollte,gelegtfind,
ſobefandſi<die Geſchäftsführungvor der Alternative,entwederalledie Nah=

theileund Schwierigkeiten,welhe die Verlegungder Verſammlungmit ſih

bringt, auf fi< zu nehmen, oder den Verlaufder Verſammlnngſelbſtzu ge-

fährden, dadurch,daß ſieſihbei dem zu der Größeder Stadt in keinem Ver-

hältniſſeſtehendenAndrang von Fremden, der bei dieſemdoppeltenAnlaß.
vorausſichtli<entſtehenmuß, der Mittel beraubte,die Naturforſcherund Aerzte

genügendunterzubringenund zu verſorgen.Unter dieſenUmſtändenglauben
wir von zweiUebeln das geringerezu. wählen,geben.uns dabeijedo<der
Hoffnunghin,daßDiejenigen,wel<hedieVerſammlungzu beſuchenbeabſichtigen,
ſichnihtdur< dieNothwendigkeiteinerAenderungder vielleichtgemachtenReiſes
di8poſitionabſhre>enlaſſen.Zu unſeremgrößtenBedauern müſſenwir au<
noh diejenigenVereine,welcheSizungenſoglei<hvor oder nah der Natur-

forſcher-Verſammlungabzuhaltenvorhatten, bitten,au< ihrerſeitsBeenim

Anſchluſſean jenezu verlegen.
Caſſel,Ende Juli 1878.

Die Geſchäftsführerder 51, VerſammlungdeutſherUaturforſer
und Aerzte:

Dr. B. Stilling, Dr. E. Gexland,
GeheimexSanitätsrath. Lehreran der höherenGewerbeſchule.

—S—

G. Horſtmann'sDrud>erei. Frankfurta. M.


